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«Jetzt bin ich halt halb gelernt»
Er konsumierte Drogen und Alkohol und war oft in der psychiatrischen Klinik. Seit sieben Jahren hat Philippe Schober
aus Heitenried ein ruhigeres Leben – dank der Stiftung Tannenhof in Gampelen, wo er wohnt und arbeitet.

HELENE SOLTERMANN

Philippe Schober will sich an
seinemArbeitsplatz fotografie-
ren lassen. Sein Zimmer ist
zwar gross und geräumig.
«Aber ich habe heute das Bett
nicht gemacht», erklärt er. Der
Heitenrieder ist einer der rund
100 Bewohner im Tannenhof
Gampelen – einem Wohn-
heim, in dem Frauen und
Männer mit psychischen und
sozialen Problemen leben.
Schober arbeitet in der Küche.
Sie ist gross, hier wird für alle
Heimbewohner und für die
Mitarbeitenden gekocht. Er
streicht eine Tomaten-Oliven-
Paste auf einen ausgewallten
Blätterteig, rollt den Teig und
legt eine Rolle nach der ande-
ren sorgfältig auf ein Blech. An
seinem Arbeitsplatz fühlt er
sich wohl. Sie seien zufrieden
mit ihm. «Es ist eine schöne
Arbeit.»

«Es hat nicht alles gepasst»
Schober trägt eine schwarz-

weiss karierte Küchenhose
und ein weisses T-Shirt. Seit
sieben Jahren nun lebt und
arbeitet er auf demTannenhof,
er bezieht eine 100-prozentige
IV-Rente. Mehrere Klinikauf-
enthalte habe er hinter sich,
erzählt der 36-Jährige in der
Kaffeepause, wegen Alkohol-
und Drogenproblemen. «Nach
einem längeren Klinikaufent-
halt war klar, dass ich nicht
dauernd zurück zu den Eltern
gehen kann.» Schober fand
einen festen Platz und regel-
mässige Arbeit im Tannenhof.
Angefangen hat er in der Land-
wirtschaft, dann kam er in die
Schreinerei und landete vor
zweieinhalb Jahren schliess-
lich in der Küche. Schober
begann die zweijährige Attest-
lehre als Küchenangestellter,
nach einem Jahr brach er die
Lehre ab. «Stressig war’s nicht,
aber es hat nicht alles gepasst.»
Schober lächelt. «Jetzt bin ich
halt halb gelernt.»

Arbeit, Freizeit und Rudern
Philippe Schober ist froh,

dass ihm die Arbeit eine Struk-
tur gibt. «Nicht Arbeiten wäre
ein No-Go. Da käme mir nur
‹Seich› in den Sinn.» Seine
Freizeit im Tannenhof hat er
sich gut organisiert. In der
Zimmerstunde, wenn die Son-
ne scheint, liege er oft in der
Hängematte im Raum der Stil-

le. Er habe auch zwei bis drei
gute Kollegen gefunden im
Wohnheim. Und im letzten
Herbst hat er sich ein Ruderge-
rät geleistet, welches neben
dem ungemachten Bett in sei-
nem Zimmer steht. Jetzt, im
Sommer brauche er es «ein
bitz weniger», erzählt er. Aber
im Winter, wenn es früh dun-
kel werde, wolle er wieder
mehr trainieren.
Schober hat sich nicht nur

vorgenommen, vermehrt auf
seinem Fitnessgerät zu trainie-
ren. Er hat auch Pläne für Wo-
chenendausflüge. Die Samsta-
ge und Sonntage im Tannen-
hof sind nämlich fix geregelt.
Wer Ausgang will, spricht dies
mit der Heimleitung ab. Die
Tannenhof-Bewohner müssen
ihren Urlaubszettel bis spätes-
tens am Freitagmorgen um
neun Uhr abgeben. Zusam-
men mit den Betreuern wird
dann abgemacht, wohin es
geht und wie viel Geld dafür
nötig ist. Philippe Schober ist
schon seit einer Weile so weit,
dass er am Wochenende in
den Ausgang darf. «Ich gehe

oft Motocross schauen.» Im
Winter möchte er dann snow-
boarden gehen. «Abund zu ge-
he ich auch zumeinerMutter»,
sagt er und lächelt, «sonst ist
sie nicht zufrieden.» Er habe
auch einige Kollegen, aber die-
se Kontakte pflegt er vor allem
über Facebook.

Aufräumen oder heuen
Wenn es gut läuft für Philip-

pe Schober, wird er im Herbst
erstmals vom Tannenhof aus
in die Ferien fahren. Weit weg
zieht es ihn nicht, er sei eher
der «Heimatmensch». Gerne
möchte er eine Woche in die
Lenk fahren. Dort war er als
Kind oft mit seinen Eltern, die
Familie hatte in der Gegend
ein Ferienhaus. Diesen Som-
mer ist die Simme über die
Ufer getreten, deshalb möchte
er auf einemCampingplatz bei
den Aufräumarbeiten helfen.
Klappt dieses Projekt nicht, hat
Schober einen Plan B: Heuen
in der Jungfrauregion. «Ein In-
serat in der Zeitung für eine
Aushilfskraft habe ich bereits
gesehen.»

Schober ist dankbar dafür,
dass im Tannenhof für ihn ge-
sorgt wird. Und er ist sich be-
wusst, dass er auch in den Fe-
rien kontrolliert werden muss.
«Jemand muss mir jeden Tag
das Tablettli geben.» Er weiss:
Ohne Tabletten würde es nicht
gehen. Auch um die Hilfe des
Tannenhof-Psychiaters ist er

froh; er geht gerne zu ihm.
«Der ist ziemlich gut.»
Mehr als Herbstferien plant

Philippe Schober, der mit sei-
nen 36 Jahren zu den jüngeren
Tannenhof-Bewohnern ge-
hört, noch nicht. Bis 2019 hat
ihm die IV seine 100-Prozent-
Rente zugesichert. «Bis dann
bleibe ich sicher hier.»

Philippe Schober an seinem Arbeitsplatz in der Küche: «Es ist eine schöne Arbeit.» Bild Charles Ellena

Keine neue
Kommission für
soziale Fragen
Der Gemeinderat von Lau-
pen lehnt die Schaffung
einer neuen regionalen So-
zialkommission ab, sieht
aber trotzdem Bedarf.

LAUPEN Die elf Gemeinden des
ehemaligen Amtes Laupen
sollen eine Sozialkommission
schaffen, um sich mit regiona-
len Aufgaben im Sozialbereich
zu befassen. Dies ist eine Idee
der Mühleberger Grossrätin
Anita Herren und von Fritz
Schwegler, Präsident des Be-
tagtenzentrums Laupen. Der
Gemeinderat von Laupen sieht
eine solche ständige, neue
Kommission eher kritisch. In
der Stellungnahme des Ge-
meinderates zu den Plänen
heisst es, dass es im sozialen
Bereich wichtige Fragen gebe,
die man regional angehen
müsse, sieht dafür aber eine
nicht ständige Kommission als
bessere Lösung. Der Laupner
Gemeinderat lehnt deshalb
eine «Sozialkommission Le-
bensraum Laupen» ab.

Offen für Ad-hoc-Lösung
Auslöser der Pläne für eine

neue Kommission im Gebiet
des ehemaligen Amtsbezirks
Laupen war ein negativer Ent-
scheid der Regionalkonferenz
Bern-Mittelland, bei der keine
Mehrheit für eine neue Sozial-
kommission gefunden wurde.
Aufgrund des Scheiterns in
einem überregionalen Rahmen
hofften die Initianten auf eine
«Lösung light» rund um Lau-
pen. Der Laupner Gemeinderat
sieht trotz seines negativenEnt-
scheides Bedarf, gewisse Prob-
leme regional zu lösen. Der
Vorschlag einer Ad-hoc-Kom-
mission sei aber der bessere
und kostengünstigereWeg. tk

Vorschau
Salzkuchen aus
dem Ofenhaus
MÜNCHENWILER Am Samstag
steht in Münchenwiler «Salz-
kuchenessen» auf dem Pro-
gramm. Organisiert vom Kul-
turverein Münchenwiler wer-
den die Helfer den renovierten
Holzbackofen einheizen und
nach einem überlieferten Re-
zept Salzkuchen backen. Der
Anlass findet bei jeder Witte-
rung statt. emu
Schulhausplatz, Münchenwiler.
Sa., 23. August, 10.30–14.30 Uhr.

Gratulationen
Marie Sahli ist
80 Jahre alt
MILKEN Marie Sahli, wohnhaft
in Milken, feierte am Freitag
ihren 80. Geburtstag.

Ursula Roggli
ist 85 Jahre alt
LANZENHÄUSERN Ursula Roggli-
König, wohnhaft an der
Obereichistrasse in Lanzen-
häusern, feierte am Dienstag
vergangener Woche ihren
85. Geburtstag.

Lydia Nydegger
ist 80 Jahre alt
GUGGISBERG Lydia Nydegger-
Zbinden, wohnhaft in der Lau-
termatt in Guggisberg, feiert
heute ihren 80. Geburtstag.
Die FN gratulieren. emu

Der Blick in die Sterne auf demGurnigel
Am Wochenende werden auf dem Gurnigel zahlreiche Teleskope stehen. Sterngucker aus ganz Europa werden in
den Sternenhimmel schauen und Erfahrungen austauschen. Auch Zaungäste sind willkommen an der «Starparty».
GURNIGEL Wenn sich die letzte
Spur von Sonnenlicht am
Himmel verabschiedet und
sich manche bereit fürs Bett
machen, geht es am Wochen-
ende auf dem Gurnigel erst
richtig los: In zwei Nächten
treffen sich Hobby-Astrono-
men aus der ganzen Schweiz
und aus dem Ausland zum
internationalen Teleskoptref-
fen auf der Stierenplattform
auf demGurnigel.
Besucherinnen und Besu-

cher sind willkommen: Laut
der Medienmitteilung des Na-
turparks Gantrisch werden ein
Team der Sternwarte Uecht
sowie des Naturparks vor Ort
sein und Interessierten Wissen
vermitteln. Aneinem Infostand

stehen sechs Teleskope für die
Gäste bereit. «Auch Zaungäste
sind willkommen», sagt Radek
Chromik, Organisator des Tref-
fens, Profis hätten Freude da-
ran, Interessierte durch ihre
Teleskope schauen zu lassen.
Doch schon allein der Blick
von blossem Auge in die zahl-
losen Sterne sei der Gang
auf den Gurnigel wert, denn
ausserhalb des Gantrisch-
Parks sei dies wegen der zu-
nehmenden Lichtverschmut-
zung immer schwieriger.
Der Gurnigel sei durch seine

gute Erreichbarkeit und die
besondere Dunkelheit des
Sternenhimmels einer der
weltweit besten Beobach-
tungsorte für Hobby-Astrono-

men und Astrofotografen,
schreibt der Naturpark Gan-
trisch. Damit der Nachthim-
mel über dem Gantrisch auch
ohne Auto erreichbar ist, hat
der Naturpark für dieses Jahr
erstmals einen Shuttlebus an
die Starparty organisiert. Der
Anlass findet bereits zum 26.
Mal statt. Der Gurnigelpass ist
ebenfalls mit dem Velo er-
reichbar, aber auch eine
Nacht-Wanderung wert. emu

Berghaus, Gurnigel. Fr., 22. August;
Sonnenuntergang um 20.30 Uhr, astrono-
mische Dämmerung (Ende) um 22.25 Uhr,
Mondaufgang 4.37 Uhr. Sa., 23. August,
Sonnenuntergang um 20.30 Uhr, astrono-
mische Dämmerung (Ende) um 22.23 Uhr,
Mondaufgang 5.35 Uhr. Weitere Infos:
www.gantrisch.chFokus auf die faszinierende Welt der Sterne. Bild Vincent Murith/a

Zahlen und Fakten
Der Tannenhof feiert sein 125-Jahr-Jubiläum
1889 ist die Geburtsstunde des
Vereins Tannenhof in Gampe-
len. Im Heim wurden ursprüng-
lich entlassene, stellenlose
Sträflinge untergebracht. 1986
wurde der Verein in eine Stif-
tung umgewandelt. Bot das Ge-
bäude anfangs nur Platz für
sechs Mitarbeiter und Hausel-
tern, bietet die Stiftung heute
ihren rund 100 Bewohnerinnen
und Bewohnern eine sozialpä-
dagogische Betreuung. Men-
schen mit Sucht-, psychischen
und sozialen Problemen kön-

nen auf dem Tannenhof in
Werkstätten und Ateliers, im
Gemüsebau und in der Land-
wirtschaft und in der Hauswirt-
schaft arbeiten. Die Heimbe-
wohner stammen aus der gan-
zen Schweiz; die meisten kom-
men aus dem Kanton Bern, ge-
folgt vom Kanton Freiburg. Die
Stiftung Tannenhof feiert ihr
125-Jahr-Jubiläum mit verschie-
denen Anlässen. Auch hat die
Stiftung ein Buch mit Porträts
von Bewohnern und Mitarbei-
tern herausgegeben. hs


